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Ye "lin, den 20. September. St. Majelät der Rönig haben 
Mädigft geruht: Dem Geheimen Megierungs⸗Rath Biewald 
ppeln den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
1 Rreisgerichtsrath Karl Friedrich Kirchhoff zu Königsberg 
u; ſo wie dem Erbſcholtiſſei⸗Beſitzer und Scholzen Jerchel zu 
dun Ellguth, Kreis Oels, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 
. eichen dem Förſter Zaftrom zu Pinnow in der Oberförſterei 
auienburg das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


em 


* Königliche Hoheit die verwittwete Herzogin und Ihre 
0 eit die Priuzeſſin Helene von Naffan find nach Wies⸗ 
0 3 abgereiſt. — Se. Excellenz der Herzoglich Naſſauiſche Minis 
Praſident Vollpracht it von Wiesbaden hier angetommen. 


Ab Der Landſtallmeiſter von den Brincken zu Zirke iſt nach dem 
— des Landſtallmeiſters Strubberg zum Dirigenten des Fries 
An beine. und Brandenburgiſchen Landgeſtüts, der Landftalls 
on Meißner zu Marienwerder zum Dirigenten des Poſenſchen 

geſtüls und Zirker Wirthſchaftsamt ernannt, der Geſtut-Inſpektor 
oniges zu Trakehnen als Vorſteher des Weſtpreußiſchen Langbe— 
aler⸗Depot nach Marienwerder und der Geſtüt⸗Inſpektor Brenden 
Jouasthal in gleicher Eigenjchaft an das Weſtfäliſche Depot zu 
arendorf verſetzt worden. 


— — 
3 Deutſchland. | 
erli 19te ember. i a, 
8.2 8e Fe, ai ae 
einer Branden, 8 zum 19ten 11 . 257 in Folge 
reicht, scheint Ks zerſtört wurde, wu e noch nicht er⸗ 
len. Bekanntlich . iegt in ein neues a m treten zu wol⸗ 
gungsgelder aus der Eee die ſehr bedeutenden Brandentſchädi⸗ 
wieder aus den Beiträ adtiſchen Feuerſocittät gezahlt werden, welche 
verordneten⸗Verfa ragen der Hauseigenthümer beſteht. Die Stadt- 
unter Hinweifun N machte deshalb, wie wir früher meldeten, 
ie Staatstaſſen le extraordinairen Fall zuvor den Verſuch, 
dem Staats- In gung des Schadens zu veranlaſſen, wurde 
fall zugleich 1 Miniſterio in einer Verfügung, welche den Vor⸗ 
derwies, ab n die Kategorie der gemeinen Verbrechen 
in Verbindung ee Diefe miniſterielle Auffaſſung, 
einzelne Haustigen en ziemlich bedeutenden Beiträgen, zu denen 
die F en herangezogen werden mußten, ſcheinen 
brechens, eventuell ar ob denn zur Verfolgung dieſes Vers 
keine gerichtlichen Schrüle „dadurch zu erlangenden Schadenerfag 
lich unterblieben, theils geſchehen könnten? Bisher iſt dies gänz⸗ 
über hin weil die nächſtfolgenden revolutionairen 
wegſührten, theils weil es an genügenden 
oe Anſicht ie Unterſuchung fehlte, endlich auch u 
Könige proklamirte . N . 
aa I. Verſchiedene Arete ae ver 18 r Ansich fein, 
und fo haben ſich gegenwärtig Höhere e 
b tellungen angehörende Feuleigenihimer zu einem Vereine ders 
— welcher ſich die Verfolgung des Eiſengießerei-Vrandes, Bes 
f6 Erlangung eines Schadenerſatzes zur Aufgabe gemacht hat 
ie wir hören iſt durch dieſen Verein bereits ſo viel ermittelt daß 
5 in der Eiſengießcrei ſelbſt Spuren für die weitere Verfolgun 
ener Brandſtiftung auffinden laſſen. Er ſoll jetzt die Abſich — 
kereſzunächſ die ſtädtiſchen Behörden zur Wahrnehmung der In⸗ 
tere e der ſtädtiſchen Feuerkaſſe aufzufordern, eventuell felbft weis 
1 ane thun wollen. Man darf auf den Ausgang dieſer, 
den * cer, wie in rechtlicher Beziehung gleich ſehr bemerkenswer⸗ 
arligſterdelegenheit, die zweifelsohne in der Preſſe der verſchieden⸗ 
— Deurtheilnng unterworfen werden wird, geſpannt ſein 

demnach Das Jagdpolizei-Geſetz iſt vom König vollzogen und ſoll 
Deſtim er erſten Kammer vorgelegt werden. Die weſentlichen 
ungen deſſelben lauten dahin, daß Niemand zur perſönli⸗ 
on ung des Jagdrechts befugt ift, der nicht ein geſchloſſenes 
30⁰ Morgen beſitzt, daß ferner Jeder, der die Jagd 


zu 


einem 5 it, 
niſch zun 
denen das hädigungs⸗Kapital für diejenigen beſtimmt werden foll, 


5 das er bier damit vielfach angeſtellten Verſuchen, beſonders 
als die italien be rauhe Klima, in jeder Beziehung immer mehr, 


— uns ba iſche Frestomalerei, die demnach durch jene gänzlich 

irikior v erdrängt werden dürfte. Neulich wurde ein vom 
nale aulbach nach der Fuchs'ſchen Methode auf Stein 
eum diecrdrait, welches genannter Künſtler im vorigen 
terer fers eſe Zeit dem Direktor der Königlichen Mufeen, Dr. 


nommen uch d ein ganzes Jahr hindurch in einem Schornſtein, 
0 Daſselochging, hängen lieh, aus demſelben herunterge⸗ 
m ab war, wie vorauszuſehen, dick mit Ruß übers 
erlitt aber noche mar nicht ſichtbar. Nur mit der angeſtrengteſten 
et denan den Ruß davon abzukratzen. Das Gemälde 

ches drafiiſcheg friſgeringſten Schaden, und trat nach der Reini⸗ 
ee Erpenen Farben unverletzt wieder hervor. Ein ſol⸗ 

en Gegneren muß für erwähnte deutſche Wandmale⸗ 


„Allgemein ſprechen. 


e Zeitungs⸗Korreſpondenz“ meldet: Wie 


4; 


b E Beſtellun 5 8 5 15 Fr 8 
nehmen alle Pop gen Inſertionsgebühren 
In- und y; "Anftalten des 1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
i uslandes an. . Zeile. 
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Freitag den 21. September. 


wir heute aus einer ſehr verläßlichen Quelle erfahren, wird der 
Graf Brandenburg binnen Kurzem von ſeinem Poſten ſcheiden und 
der Miniſter von Manteuffel als Premier an ſeine Stelle treten. 
Der Geh. Finanzrath Heſſe wird zum Unterſtaatsſekretair ernannt 
werden. 

— Das Juſtizminiſterium, welches kürzlich den hieſigen Ge⸗ 
richten unterſagt hat, den Aſſeſſoren Gubitz und Herzfeld, weil ſie 
vom Kriegsgericht verurtheilt waren, Beſchäftigung zu geben, hat 
dem erſigenannten auch die Vertretung eines Anwaltes jetzt verwei⸗ 
gert, obwohl dem Vernehmen nach der Ptäſident des Appellations⸗ 
Gerichts, von Strampff, die Anſicht geltend gemacht hatte, daß 
eine ſolche Vertretung eine rein private ſei. 

Berlin, den 19. September. Aus Schleswig werden Depu⸗ 
tationen hier erwartet, wie es heißt, ſollen dieſelben hier wiederholt 
verſuchen, die Regierung gegen den Abſchluß des definitiven Frie⸗ 
dens einzunehmen. 0 

— Die „Conſt. Corr.“ ſagt: Die „Frank ſurter Zeitung“ 
verſichert, „Oeſterreich, Baiern, Würtemberg, Sachſen und Han« 
nover haben dem Preußiſchen Kabinet ein Ultimatum bezüglich der 
Anerkennung der proviſoriſchen Centralgewalt geſtellt, an welchem 
ſich auch Rußland durch eine energiſche Note betheiligt habe.“ — 
Wir können hiergegen auf das Beſtimmteſte verſichern, daß dieſe 
Nachricht von Anfang bis zu Ende erlogen iſt, und daß namentlich 
auch diesmal wieder die „Ruſſiſche Note“ gänzlich in das Reich der 
Mährchen gehört. 

— Die Beſtimmung des Artikel 104. der Verfaſſungsurkunde: 
„Die öffentlichen Aemter ſind für alle Befähigte gleich zugänglich“ 
hat eine wahre Fluth von Anſtellungsgeſuchen heraufbeſchworen, 
und eine große Anzahl herabgekommener Gewerbtreibender und Ge⸗ 
ſchäftsloſer hofft, auf dieſen Artikel geſtützt, vom Staate die Sub⸗ 
ſiſtenzmittel zu erlangen, die er ſich vorübergehend nicht beſchaffen 
kann oder will. Selbſt Dienſtknechte, welche ſich mit ihren Brod— 
herren veruneinigt haben, bitten um ein kleines Aemtchen. Es iſt 
klar, daß der Artikel 104 unter der Befähigung zu einem Amte 
nicht blos geſunden Menſchenverſtand und etwas Schreiben und 
Leſen verſtehen kann, und daß, was zur Erreichung eines Amtes er⸗ 
forderlich ſei, durch befondere geſetzliche Beſtimmungen feſtgeſetzt 
werden muß und wird. Vis dahin, daß dieſes geſchehen, hat, wie 
wir hören, das Staatsminiſterium beſchloſſen, bei Anſtellung von 
Subaltern-Beamten die bisherigen Vorſchriften zu beobachten, weil 
ein Widerſpruch derſelben mit der Verfaſſungsurkunde jedenfalls 
nicht klar vorliegt, und alſo nach Artikel 108 derſelben es vorläufig 
bei den fraglichen Vorſchriften verbleiben kann. 

— Ein hieſiger Bürger, der Hofſchmiede-Meiſter Schulze, 
begeht am 21. d. Mis. fein 50jähriges Bürgerjubiläum. Derfelbe 
iſt Vater von 16 Kindern und Großvater von 40 Enkel und hat 
bei einem Alter von 80 Jahren, wovon er 6 Jahre als Stadtvers 
ordneter fungirte, ein ſtets tadelfreies und redlichts Leben geführt. 
In Mückſicht hierauf, und da derſelbe durch Unglücksfälle in un⸗ 
verſchuldetes Unglück gerathen, beſchloß die Verſammlung denſelben 
un ae Be 5 Bürgerjubelgreiſe gegründete 

„ und demſelben ei i $ f 
von 10 Thlr. zu bewilligen. nenen 

— Der Vice-Oberhofjägermeiſter Graf v. Aſſeburg iſt nach 
langen innern Kämpfen, jetzt an Stelle des Grafen Luckner erſter 
Präſident des Treubundes geworden. Da jedoch der Legtere noch 
immer einen bedeutenden Anhang unter den Mitgliedern hat, ſo iſt 


zu erwarten, das eine neue Spaltung die Folge ſein wird. 
rr Bekanntlich wird bei der nächſten (101.) Lotterie eine 


i Hattfinden. — Es werden anftatt 
Kg 850 Ua 90 980 beef ausgegeben. Statt 15,000 
Gewinne in den erſten drei Klaſſen mit 15,000 Freilooſen, ſind jetzt 
13,000 Gewinne mit 13,000 Freilooſen. Dagegen ſind die Ge⸗ 
winne der 4. Klaſſe von 20,000 nur auf 19,000 reducirt. Es ſtellt 
ſich ſomit das Gewinnverhältniß etwas günſtiger. Der Einſatz 
bleibt 45 Thlr., dagegen iſt der niedrigſte Gewinn in der 4. Klaſſe 
von 80 Thlr. auf 70 Thlr. herabgeſetzt. Erſter Hauptgewinn 4. 
Klaſſe bleibt 150,000 Thlr., der zweite beträgt 50,000 Thlr. der 
frühere zweite Hauptgewinn von 100,000 Thlr. fällt aus. 
Elberfeld, den 12. Sept. Ueber die vorgeſtern aus dem hie— 
ſigen Arreſthauſe erfolgte räthſelhaſte Flucht des Kaufmanns Jel— 
linghaus aus Solingen, eines der angeblichen Anführer bei dem 
Zuge nach Gräfrath, durch welchen das dortige Zeughaus eingenom⸗ 
men und ſeiner Waffen beraubt iſt, erfährt man heute folgendes Nä— 
here: Herr Jellinghans befand ſich Abends gegen 6 Uhr auf dem 
Hofe des Hauptgefängnißgebäudes, auf der auch die Gefangenen 
der „Wage“, einer an der anderen Seite der Straße gelegenen Ge⸗ 
faͤngnißabtheilung, in welcher die politiſchen Gefangenen ihre Zellen 
haben, zum Genießen der zwiſchen hohen Mauern befindlichen freien 
Luft, wenn ſie es verlangen, täglich eine Stunde geführt werden. Er 
begab ſich auf die an dieſem Hofe angebrachte Retirade, wo er auf— 
fallend lange verweilte; er war, als die Auſſeher nach ihm ſahen — 
verſchwunden, und zwar durch ein Loch in der Mauer, welche den 
fraglichen Hof von einer anfchließenden, nach der Straße offenen Gaſſe 
trennt. Das Loch ſoll, wie man behauptet, von Außen her angebracht 
ſein, und die Flucht mit der Anweſenheit mehrerer Solinger Arbeiter, 
deren einer auch Hrn. Jellinghaus beſucht haben ſoll, in Zuſam⸗ 
menhang fichen. Bis heute iſt alles Nachſpüren der Polizei vergebens 
geweſen. Man vermuthet, daß Herr Jellinghans, dem es an 
Mitteln nicht fehlt, Gelegenheit gefunden hat, noch in der Nacht über 
die Grenze nach Belgien zu entkommen. (Nat. 3.) 


Das 
Abonnement 
betragt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthir., für ganz Preußen 
1Kthlr. 7 ſgr. ö pf. 


1849. 


Dresden, den 15. Sept. Laut einer ſo eben eingegangenen 
Verordnung der Königl. Kreisdirektion ſoll, dem Vorſchlage des 
Stadtraths gemäß, bis zum Eintritt eines neuen Stadtvererdneten⸗ 
Kollegiums ein berathender Ausſchuß aus der Mitte der hieſigen 
Bürgerſchaft gewählt werden, um dieſer die Gewähr einer gere⸗ 
gelten und ordnungsmäßigen Verwaltung der Gemeinde-Angelegen⸗ 
heiten zu geben. Dieſer Ausſchuß ſoll aus 12 Mitgliedern beſtehen, 
die aber weder als wirkliche Gemeinde- Vertreter anzuſehen, noch der 
Gemeinde gegenüber rückſichtlich ihrer Handlungen verantwortlich 
ſind. Dieſem Ausſchuſſe werden bis zur Einführung eines neuen 
Stadtverordneten-Kollegiums alle diejenigen Gegenſtände, zu welchen 
nach Vorſchrift der Städteordnung die Zuſtimmung der Stadtver⸗ 
ordneten erforderlich ift, fo wie alle keinen Aufſchub leidenden Ange⸗ 
legenheiten zur Kenntnißnahme und gutachtlichen Aeußerung vorgelegt 
werden, vorbehaltlich der ſpäteren Mittheilung an das neugewählte 
Stadtverordneten-Kollegium. Bei der Neuwahl des letzteren ſoll 
übrigens die Zahl der Wahlgehülfen vermehrt werden, und eben ſo 
wird eine Vermehrung der zur Vervollſtändigung der ſtädtiſchen Des 
putationen nach $. 216 der Städteordnung zuzuziehenden Bürger 
ſtattfinden. (L. Ztg.) 

Deſſau, den 11. Sept. In der heutigen Sitzung des Verei⸗ 
nigten Landtags wurde ein von zwölf Mitgliedern unterſchriebener 
Antrag auf Reviſion des Satzes in §. 24. der Verfaſſung eingereicht: 
„Für den Unterricht in den Staatsſchulen wird kein Schulgeld bezahlt“, 
und ihn dahin abzuändern, daß er laute: „Für den Unterricht in den 
niederen Staatsſchulen wird kein Schulgeld bezahlt; talentvolle Un⸗ 
bemittelte empfangen auch in den höheren Staatsſchulen den Unterricht 
unentgeldlich.“ Dieſer Antrag wird dem in einer der letzten Sitzun⸗ 
gen angenommenen Zuſatze zur Geſchäftsordnunz gemäß behandelt 
werden. Man fuhr hierauf in der Berathung des proviſoriſchen Ge⸗ 


ſetzes über Holzdiebſtaͤhle und Frevel fort. (D. A. 3.) 


Frankfurt a. M., den 11. September. Der Erzherzog 
Johann ließ gleich nach ſeiner Rückkehr den erſten Bürgermeiſter 
von Frankfurt, Dr. Müller, zu ſich einladen und forderte ihn in 
abwechſelndem Tone der Drohung, des Ernſtes und der Bonhomie 
auf, ſich dem Anſchluß Frankfurts an das Dreikönigsbündniß mit 
aller Kraft zu widerſetzen und gleichen Widerſtand im Senat zu ver⸗ 
mitteln. „Bedenken Sie,“ ſprach der Erzherzog, „daß es jetzt in 
Frankfurts Hand liegt, den Bürgerkrieg abzuwenden, blutigen 
Kampf zwiſchen Oeſterreich und Preußen zu verhindern, für ganz 
Europa das Schwert in die Scheide zu bannen. Wollen Sie, 
will der Senat die ungeheure Verantwortung eines allgemeinen 
Plutvergießens auf ſich laden? Dieſe Blutſchuld aber trifft Ihre 
Stadt, wenn ſie ſich für das Dreikönigsbündniß erklärt.“ — Herr 
Dr. Müller glaubte feinen Ohren nicht trauen zu dürfen; über 
dieſe Ungeheuerlichkeit der Worte ganz erſtaunt, erwiderte er: 
„Meinen Se. Kaiſerl. Hoheit, daß auf den Schultern des Senats 
ſolche ſchwere Verantwortung ruhe, wie dem letzteren niemals in 
den Sinn gekommen, ſo möge der Herr Erzherzog geneigen, ſich 
darüber ſchriftlich zu erklären, weil der Senat Anſtand nehmen 
würde, einer mündlichen Relation dieſes Inhalts irgend Glauben 
zu ſchenken.“ — Der Herr Erzherzog biß in die Lippen und — 
ließ den Schöff Harnier kommen. Wiederum dieſelbe pathetiſche 
und dann bis zur Wiederkeit herabgeſtimmte Allocution. „An 
Frankfurt,“ lautete der Schluß, „wird es liegen, die hohe Rolle 
der Vermittelung zwiſchen den Großmächten () zu übernehmen; 
Frankfurt wird Europa den Frieden geben, wenn es den Beitritt 
zum Dreikönigsbündniß mit Beharrlichkeit verweigert.“ „„Mein 
Gott““, entgegnete Herr Harnier verwundert und ironiſch, „„wer 
hätte glauben mögen, daß das kleine Frankfurt fo viel bedeute.““ 
Herr Harnier ging, und der Herr Erzherzog war ſehr verſtimmt. 
Er ſchickte zu Herrn B..., einem angefehenen, einſlußreichen Pri⸗ 
vatmann. „Lieber Herr B.“ hub er an „jetzt iſt die Zeit für Frank⸗ 
furt gekommen, erſte Handelsſtadt Deutſchlands zu werden. 
habe ein Bündniß zwiſchen Oeſterreich, Baiern und Würtemberg 
zu Stande gebracht, in Folge deſſen die Zollſchranken Oeſterreichs 
fallen und Frankfurt, wenn es dieſem Bündniß beitrift, den Han⸗ 
del nach der Levante erhält.“ „„Schade darum‘, verſetzte Herr 
B., „ „Frankfurt if, wie Sie von jedem hieſigen Kaufmann er⸗ 
fahren werden, auf die Verbindung mit dem Norden hingewieſen, 
dieſe Verbindung iſt außerdem ſicher, jene andere problematiſch.““ 
Der Erzherzog bekämpft mühſam ſeinen Aerger und ſtieß die Frage 
heraus: „Wollen Sie denn nicht die Einheit Deutſchlands?“ — 
„„Gewiß will ich fe; wie aber denken Ew. Kaiſerl. Hoheit dieſe 
Einheit zu gründen, wenn Sie mir eben ſagen, Ihre Hand habe 
neue Zollſchranken mitten durch Deutſchland aufgerichtet?“ Das 
war dem „deutſchen“ Manne zu viel, ſein Zorn ließ ſich nicht mehr 
bemeiſtern. „Wenn Frankfurt — fuhr er fort — nicht tbun 
will, was ich und der Kaiſer fordern, dann ſoll die Stadt erfahren, 
daß wir Macht beſitzen, ihre Selbſtſtändigkeit aufzuheben.“ — 
Herr B. maß den Oeſterreichiſchen Prinzen vom Haupt bis zur 
Zehe, dann gab er mit ſcharfer Betonung zur Antwort: „„Vor 
zwei Jahren hätte mich ſolche Drohung vielleicht betroffen gemacht, 
jetzt vermag ſie es nicht. Wir in Frankfurt wollen ehrlich ein freies 
und einiges Deutſchland, darum geben wir für ſolchen Preis unſre 
Selbſiſtändigkeit freudig hin. Das Dreikönigsbündniß verſpricht 
uns, was wir wünſchen und bedürfen, wir werden uns daher nicht 
beirren laſſen, mag man bitten oder drohen.“ Herr B. machte 
eine kurze Verbeugung, der Erzherzog aber änderte den Ton und 


entließ ihn mit den Worten: „Nun, ich ſehe, Sie find ein einge⸗ 
fleiſchter Preußt!“ (Deutſche R. 3.) 


Frautfurt, den 12. Sept. Der „Augsburger Allgemeinen 
Zeitung“ wird vom 10. d. aus Frankfurt geſchrieben: Die Bildung 


einer neuen Gentralgewalt an die Stelle der jetzigen proviſoriſchen 
hat ein neues Hinderniß erfahren. Oeſterteich widerſetzt ſich nicht län⸗ 
ger der Gründung innerer Vereine im Bunde, welche die Bundesakte 
und die Wiener Schlußakte nachgelaſſen hat, fo weit ſie nicht in Wider⸗ 
ſpruch mit den Bundespflichten treten werden. Aber geſtützt darauf, 
daß der begründete Vorwurf der Nation gegen die Machthaber der 
Periode von 18151848 darin beſtanden habe, daß nirgends die 
in der Bundesakte niedergelegten Keime gepflegt und entwickelt wor⸗ 
den ſeien, verlangt die kalſerliche Regierung, daß der Gentralgewalt 
ihre Kompetenz zugeſchieden werde nach Maßgabe derjenigen, welche 
der Bundesverſammlung zugeſtanden haben würde, wenn die Bun— 
desakte hatte zur Wahrheit gemacht werden wollen. Sie verlangt da⸗ 
her, daß die Pflege der materiellen Inteteſſen, alſo Handel, Zölle, 
Poſten, Eiſenbahnen, in den Bereich der Thaͤtigkeit der proviſoriſchen 
Centralgewalt eingereiht, und ſoweit erforderlich, in den ſpeziellen 
Bündniffen, alſo auch in dem Dreikönigsbündniß der Centralgewalt 
untergeordnet werden. Dieſes Begehren wird auf die von Preußen 
ausdrücklich in Anſpruch genommene, auch von Europa anerkannte 
fortwährende Gültigkeit des Bundesvertrags vom 8. Juni 1815 
geſtützt. 

Frankfurt, den 16. Sept. Am Tage des Goethefeſtes hat die 
Münze der Stadt Frankfurt neue Zweiguldenſtücke geprägt. Sie 
tragen auf dem Avers den Fraukfurter Adler, auf dem Revers 
die Inſchrift: Zur hundertjaͤhrigen Geburtsfeier Goethes, am 
28. Auguſt 1849. 

— Von den beiden neuerdings meuchleriſch überfallenen preußiſchen 
Soldaten ift der einem Folge der erlittenen Mißhandlungen geſtorben, 
der andere auf dem Wege der Geneſung; von den Thätern iſt noch 
Niemand ermittelt. 

München, den 16. September. Die Kammer der Reichs⸗ 
räthe hat geſtern den Adreßentwurf angenommen und, mit Aus⸗ 
nahme der Stimme des Grafen Baſſenheim, die undeutſche Politik 
des Miniſteriums v. d. Pfordten durch einhellige Erhebung ge⸗ 
billigt. Auch der Baieriſchen Armee wurde einhellig durch Erhebung 
von den Sitzen der Dank des Vaterlandes votirt. — Es wurden 
den Reichsräthen 4 Gefegentwürfe bemeldet: 1) Ueber Abſchaffung 
des Prangers und der Todesftrafe, 2) über Anklage der Miniſter, 
3) über Kompetenz⸗ Konflikte, 4) über das in München beſtehende 
Inſtitut des Ewiggeldes. 

— Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, haben Se. Maj. 
der König auf den Antrag des Herrn Kultus⸗Miniſters unterm 
12. d. M. zu beſchließen geruht, Daß det Einführung des Guſtav⸗ 
Adolph- Vereins in Baiern kein weiteres Hinderniß in den Weg 
gelegt werde. Dieſem zufolge treten alle in den Jahren 1842 und 
folgende gegen die Einführung und Wirkſamktit dieſes Vereins er⸗ 
laſſenen Anordnungen außer Kraft und derſelbe hat künſtighin nur 
den allgemein geſetzlichen Vorſchriften über das Vertinsrecht zu 
unterliegen. 

— Soeben — Mittags — hat die Kammer der Reichsräthe 
in einer etwa ! Stunden dauernden Sitzung den Adreß⸗Entwurf 
auf die Thronrede, wie er von ihrer Kommiſſton einſtimmig vorge⸗ 
ſchlagen worden, ebenfalls einſtimmig angenommen. Eine einzige 
Modifikation, die thätige Mitwirkung und nicht bloß die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Reichsräthe für die Verfaſſungsreviſton verſprechend, 
wurde von Freihrn. v. Zu⸗Rhein beantragt. Sie fand einſtimmige 
Annahme. Graf Arco- Valley benutzte die Gelegenheit, um gegen 
Radowitz's Aeußerung über „undankbare Regierungen“ und ähn⸗ 
liches in der Preußiſchen Kammer Geſagtes Verwahrung einzulegen; 
er rechtfertigte die alte und neue Baieriſche Politik, und ſchloß mit 
dem Ausdruck ſeines Vertrauens zu dem gegenwärtigen Baieriſchen 
Miniſterium. (A. A. 3.) 

Stuttgart, den 10. September. Unter dieſem Datum ent⸗ 
halt die „Deutſche Zeitung“ nachſtehende Mittheilung: „Seit der 
Rückkehr des Erzherzog Reichsverweſers nach Frankfurt ſcheint auch 
das dortige Miniſterium eine regere Thätigkeit zu entwickeln. So 
eben erfahre ich nämlich, daß das Reichskriegsminiſterium gefonnen 
ſei, um der Preußiſchen Gewalt in Baden ein Paroli zu bieten und 
die nordiſche Macht im Süden nicht allzu feſten Fuß faſſen zu laſſen, 
Oeſtetteicher, Baiern und Wirtemberger nach dem Oberrheinkreis zu 
ſchicken. Dies wäre denn das erſte Lebenszeichen des Suͤddeutſchen 
Bund niſſes, das durch die Reiſe des Königs von Würtemberg nach 
Oeſterreich angebahnt worden. Iſt die Sache begründet, was zu 
glauben wir alle Urſache haben, ſo wäre der Bruch zwiſchen Nord 
und Süd bereits geſchehen und Würtemberg, dem die Preußennähe 
unbehaglich war, ſuchte ſich bei Zeiten mit befreundeten Nachbarn zu 
umgeben, um dem nordiſchen Uſurpator, für den es Preußen hält 
und der es in Baden und Zollern umſtellt, bewaffnet gegenüber treten 
zu koͤnnen.“ 

Mannheim, den 14. September. Der praktiſche Arzt von 
Schwetzingen, Franz Kaucher, ein junger Mann von 27 Jahren 
und Familienvaler von zwei kleinen Kindern, wurde von dem heuti⸗ 
gen Kriegsgerichte wegen Thellnahme an dem Badiſchen Aufſtande 
zu 10 Jahren Zuchthaus verürtgellt. — Morgen findet in Raſtatt 


das Standgeribt Über Corbin att; mehrere Zeugen von hier ſind 
Gattin übernachtete heute in 


reits dahin abgereiſt. Auch feine 
00 Mile, und fuhr ebenfalls diefen Morgen dorthin ab, 
Raſtatt, den 14. Sept. Das Standgericht hat heute den 
Badiſchen Kauonier Schützenbach zu zehnjähriger Zuchthausſirafe und 
den Badiſchen Dragoner Kounis einſtimmig zum Tode verurtheilt. 
Raſtatt, den 15. Sept. Der heutige Tag brachte uus die ſehr 
intereſſauten Verhandlungen des Standgerichts über Otto Julius 
Bernhard von Cotoin Wiersbitzt. Der Angeklagte, jetzt 39 Jahre 
alt, iſt gebornet Preuße, Sohn eines penſtonirten Majors, welcher 
frühe geſtorben iſtz er kam in die Kadettenſchule zu Potsdam, dann 
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nach Berlin, von wo er im Jahre 1830 als Lieutenant nach Mainz 
verfegt wurde. Im Jahre 1835 verließ er den Militairdienſt, um, 
wie er ſagte, ein Verſprechen zu erfüllen, welches er als Offizier 
nicht erfüllen konnte. 

Dem Vortrag des Staatsanwaltes folgend, kommen wir zunachst 
zu dem Heckerſchen Aufſtand, an dem ſich Corvin, der in Paris Her⸗ 
weghs Bekanntſchaft gemacht, mit dieſem betheiligte; als det Auf⸗ 
ftand mißglückte, floh er nach Frankreich. Er war dreiſt genug, ſpaͤter 
nach Berlin zurückzukehren, tagte dort mit im demokratiſchen Kongreß, 
und ward im Mai dieſes Jahres ausgewieſen. Er kam gerade recht 
zur Badiſchen Revolution; bei ſeiner Ankunft in Mannheim wurde er 
dort Oberſt der Bürterwehr, und ließ ſich als ſolcher verſchiedene 
Erpreſſungen zu Schulden kummen, wie er auch die Jugend der dor⸗ 
tigen Umgegend zum erſten Aufgebot zwang, und Veranlaſſung zur 
Beſchießung von Ludwigshafen gab. Nach dem Rückzug des Juſur⸗ 
genteuheeres hat er in der Umgegend von Raſtatt mehrere Pferde ges 
waltſam entführt, bei der Belagerung den thaͤtigſten Autheil ge— 
nommen, und zur hartnäckigen Vertheidigung aufs Weſentlichſte mit⸗ 
gewirkt. So weil der Staatsauwalt. Hierauf verſuchte der Angeklagte 
ſeine eigene Vertheidigung in einer Rede, die über 2 Stunden dauerte, 
mit Inbegriff der Zwiſchenreden und der Urkundenverleſung des Un⸗ 
terſuchungsrichters. 

Dem Vertheidiger, Adv. Kuſel aus Karlstuhe, blieb nicht viel 
übrig, als aus juriſtiſchem Standpunkte nachzuweiſen, daß keiner der 
ſchweren Anklagepunkte bewieſen ſei. 

Mit größter Spannung ſah man dem Reſultat der dreiviertel: 
ſtündigen Berathung der Richter entgegen. Es lautete mit 5 Stimmen 
gegen 1, den Präfidenten nicht gerechnet, auf Tod. Corvin vernahm 
es mit einem augenblicklichen Zucken, dann aber mit Ruhe. Er 
wurde unter dem Bedauern Vieler aus dem Saale abgeführt. Die 
Richter aber ſchienen nicht ganz einig zu fein, ob der Verurtheilte er: 
ſchoſſen werden dürfe, da das Urtheil nicht einſtimmig ausfiel. Nach 
Anſicht des Staatsanwaltes beſtand kein Zweifel, doch erbot ſich der. 
ſelbe in Karlsruhe beim Miniſterium anzufragen. Wie wit hören, 
ſoll dieſe Anfrage geſchehen, aber bis dieſen Abend noch keine Ants 
wort erfolgt ſein. (D. 3.) 

Pirmaſens (in der Rheinpfalz), den 7. September. Unſere 
Stadt iſt der Schauplatz moͤrderiſcher Auftritte geworden. Am 2. 
September nämlich kam eine Kompagnie des 10. Baieriſchen Jufau⸗ 
terie-Regiments hierher. Bei einbrechender Nacht wurde ein Soldat 
von einem Bürger mit einem Meſſer in den Unterleib geſtochen, was 
feinen Tod zur Folge hatte. Auf die Nachricht von dem Vorfalle 
wurde Generalmarſch geſchlagen, und die Soldaten durchliefen in 


ſchrecklicher Wuth mit blanker Waffe alle Straßen und hieben auf 
Jeden ein, der ihnen entgegenkam. Einem friedlichen Baubeamten 


wurde der Kopf geſpalten; er ſank todt zur Erde nieder. Eine Fran 
eilte in ihre Wohnung zurück und fiel da entſeelt zu Boden. Der 
Schlag fol fie getroffen haben. Etwa 15 andere Perfonen find an 
Kopf, Naſe, Arm u. ſ. w. verwundet. Nebſt dieſen Verletzungen an 
Perſonen fielen große Beſchädigungen an Mobilien vor. Der Urheber 
dieſer Gräuelſcenen ſitzt im Stockhauſe und da die Pfalz immer noch 
im Kriegszuſtande ſich befindet, jo dürfte derſelbe vors Kriegsgericht 
geſtellt werden. 


Oeſterreich. 

Wien, den 16. Septbr. Geſtern gegen ſieben Uhr Morgens iſt 
Se. K. Hoheit der Erzherzog Albrecht als Stellvertreter Sr. Maj. 
des Kaiſers zur Eroͤffnung der Bahnſtrecke von Cilli nach Laibach in 
Wiener⸗Neuſtadt angekommen, und wurde von den Civil- und Mili⸗ 
tair⸗Autoritäten, und von der am dortigen Bahuhofe aufgeſtellten 
Militair⸗Ehrenwache mit der Muſikbande, ſowie von einem zahlreichen 
Publikum ehrfurchtsvoll empfangen. Se. Kaiſerl. Hoheit verließ hie⸗ 
rauf den Waggon und hielt über das am Bahuhofe ausgerückte Mi⸗ 
litair Revue. Um 71 Uhr ſetzte der Erzherzog in Begleitung zahlreich 
geladener Säfte die Fahrt von Neuſtadt fort. In Neunkirchen ange⸗ 
laugt, nahm Se. Kaiſerl. Hoheit die am dortigen Bahuhofe aufge⸗ 
ſtellte Nationalgarde in Augenſchein, und wurde bei der Ankuuft in 
Gloggnitz von einer Militair-Abtheilung, dann von der National- 
garde und den Bergknappen feierlichſt empfangen. Se. K. Hoheit hielt 
auch dort Revue über ſämmtliche Truppenkörper, und ſetzte unter ans 
haltendem Vivatrufen der verſammelten Menge in einem ſechsſpän⸗ 
nigen Hofwagen ihre Weiterfahrt über den Semmering nach Graz 
fort. Sämtliche Bahnhöfe, beſonders der Neuſtädter und Glogguitzer, 
nicht minder die daſelbſt befindlichen Fabrikgebäude des Hru. Ertl, 
waren mit Fahnen, Blumen und Juſchriften ſehr geſchmackvoll decorirt. 

— In einem dieſer Tage erlaſſenen Oeſterreichiſchen Cirkular 
an die Aemter der Monarchie, worin 95 Ungariſche Inſurgenten 
ſignaliſirt werden, finden wir folgende Schilderungen Koſſuths und 
feiner Frau: Koſſuth Ludwig, geweſener Advokat, Journaliſt, Finanz- 
miniſter, Präſideut des Ungariſchen Landesvertheidigungs-Ausſchuſſes, 
und zuletzt Präſident⸗Gonverneur der Ungariſchen Republik, 45 Jahre 
alt, aus Jaß⸗Berenpi in Ungarn geboren, altkatholiſcher Religion, ver: 
heirathet, mehr als mittelgroß, mäßig ſtark, mager, hat ein ovalet 
Geſicht, blaſſe Geſichtsfarbe, hohe offene Stirn, kaſtauienbraune Haare, 
blaue Augen, ſtark dunkel⸗braune Augenbraunen, glatt gedrückte Naſe, 
klein hübſch geformten Mund, vollſtändige Zaͤhne, rundes Kinn, 
ſchwarzen Schnurr- und Kinnbart, ſpricht Deutſch, Ungariſch, Katei- 
niſch, Slow., etwas Franz. und Italieniſch. Als beſondere Keunzei— 
chen dienen: natürliche Geſichtsfarbe, Locken, die Haare am Scheitel 
ſchütter bis zur Kahlheit, die Bruſt ziemlich breit, eher flach als er— 
höht, die Hand zart, weiß, die Finger lang. Die Haltung tu ruhiger 
Stimmung: feierlich, von einem gewiſſen Anſtande, die Bewegungen 


geſucht; der Gang meiſt aufrecht, ſeine Stimme angenehm, einſchmei⸗ 
chelnd, und ſelbſt wenn er leiſe ſpricht, leicht vernehmlich. Er macht 
den Eindruck eines Schwärmers, vorzüglich liegt in feinem ſchön ge⸗ 
formten Auge der Ausdruck von Schwärmerei; der Blick nach oben, 
der ihm ſehr eigen iſt, unterſtüͤtzt ſehr dieſen Ausdruck. Die Energie 
ſeines Charakters ſpricht ſich in ſeiner äußern Erſcheinung nicht aus. 
Die Deutſche Sprache ſchreibt er weder orthographiſch, noch font 
richtig. — Koſſuth Ther., geb. Meszlenyi, Gattin des Ludwig Kol 
futh, über 30 Jahr alt, kathol. Religion, groß, hager, hat ein läng⸗ 
liches Geſicht, braune Geſichtsf., lange Stirn, ſchwarze Haare, dito 
Augen, ſchmale ſchwarze Augenbraunen, etwas gefpigte Naſe, regel 
mäßigen Mund, geſunde Zähne, länglich Kinn, und ſpricht Deutſch 
Ungariſch und Slovakiſch. Sie iſt hochmüthig und hat einen ſtolzen, 
Verachtung ausdrückenden Blick. 

Wien, den 17. Septbr. Geſtern find mehrere Deputation en 
aus der Slovakei in Wien angekommen, die im Namen ganzer 
Ortſchaften bei Sr. Majeſtät und dem Miniſterium petitioniren ſollen, 


daß die Slowakei bei der bevorſtehenden Organiſirung Ungarns als 


eigenes Kronland unmittelbar der K. K. Regierung untergeſtellt werde. 
— Reiſende aus Aes erzählen, daß dort angekommene Ueberläufer 
ausgeſagt hätten, es bilde ſich in der Feſtung Komorn gegen die Wis 
derſtandsmänner eine meiſt aus der Maunſchaft vom Feldwebel ab⸗ 
wärts beſtehende Partei, welche auf Uebergabe des Platzes mit Nach⸗ 
druck dringt; und für die eompromittirten Anhänger des Civilkom⸗ 
miſſairs Uſhazy um fo weniger das Leben einſetzen will, als der Wi⸗ 
derſtand zwecklos wäre, da der Mannſchaft Generalpardon zugeſichert 
wurde, von dem ſeit mehreren Tagen als einer unzweifelhaften und 
wichtigen Sache geſprochen wird. — Die Ruſſiſchen Beſatzungen 
aus den Bergſtaͤdten haben ſich bereits gegen Komorn berabgezogen 
und wurden durch 3000 Mann Slovakiſcher Freiſchaaren abgelöfet- 
Der Ober Kommandant Maj. Levartovsky hat in Neuſohl fein Haupt⸗ 
quartier aufgeſchlagen, und leitet von da die Operationen feiner 
Truppen. Da dieſelben alle Schluchten und Paͤſſe der Gebirge und 
Wälder als Eingeborne genau kennen, fo leiſten fie gegen die räube⸗ 
riſch herumziehenden Guerillas vortreffliche Dienſte. — Die Preuß. 
und Oeſterr. Telegraphenlinie iſt am 15. in Verbindung ge 
fegt worden. — Eben eingelangten Nachrichten aus Semlin zu 
Folge, ſoll der Auslieferung Koſſuths kein Hinderniß mehr im 
Wege ſtehen. Der Paſcha von Belgrad iſt bereits nach Widdin ab⸗ 
gegangen, um deuſelben in Verhaft zu nehmen. — F. M. Radek, 
Bau Jellachich und F3 M. Haynau waren geſtern Abend im Bug“ 
theater in drei nebeneinander gelegenen Logen anweſend und wurden 
jeder beſonders von dem Publikum mit großem Jubel empfangen, det 


ſich noch jteigerte, als ſich FZ. Jellachich und Haunan in die Loge 
des Grafen Radetzky begaben. 


Preßburg, den 16. Sept. (Llopd.) Vom naben und no 


einzigen Kriegsſchauplatze bei Komorn vernehmen wir aus ſicheren 
Quelle, daß übermorgen, am 18jten d. M, die Feindſeligteiten wies 
der beginnen. Dieſer Tage iſt ein Bombardierkorps dabin abgegan⸗ 
gen. Auch erzählen Reiſende, daß ſtromaufwärts, unterhalb der de 
ſtung, ſehr viel Sukkurs an K. K. Truppen, Infanterie und Kavallerie, 
bereits angekommen und noch zweimal jo viel ſich auf dem Marſche 
befinden. 


Frankreich. 


Paris, den 15. Septbr. 
(General-Couſeil) der Gironde hat in ihrer Sitzung vom 1 2ten del 
Beſchluß gefaßt, folgenden Wunſch auszuſprechen: Es möge del 
General⸗Couſuls die Macht gegeben werden, ſich, wenn neue Emeutel 
und neue Verſchwörungen die Autorität der Geſetze und der geſell⸗ 
ſchaftlichen Ordnung in Gefahr bringen, um die regelmäßigen Agenten 
der Regierung zu ſammeln, ſie zu unterftügen und ihnen zu rathen. 


— Der Siécle fragt, ob wir ſchon an der Zurückberufung 
Louis Philipp hat ſchon 8 Jahre 


des Edikts von Nantes ſind. 
hindurch einen Proteſtanten als erſten Miniſter, und die Repulik 
ſollte einen guten General aufgeben, weil er kein Katholik ifl! 
Bis ſo weit ſind wir gekommen! Wozu dient der Moniteur? 
Warum wagt man es nicht, dem Lande, das ſchon erwachſen ge 
nug iſt, um es als Mann zu behandeln, ſolche Dinge zu ſagen? 
— Die Liberté berichtet, daß die jetzt vielfach erwähnte, dit 
Zuckergewinnung betreffende, von Melſens ausgebeutete Enfin⸗ 
dung nur ein Plagiat an dem Deutſchen Techniker Dr. Eduard 
Stolle ſei, welcher vor zehn oder zwölf Jahren ſchon in Frank⸗ 


reich und England ein Patent für dieſe feine, durch Verſuche hin“ 


länglich bewährte, viel verſprechende Erfindung erhalten. Bereits 
damals hatten der Profeſſor Dumas und Payen die günſtigſten 


Berichte deshalb erſtattet; Stolle aber, jung und unerfahren, liel 


ſich durch die Ränke einiger Gewerbtreibenden einſchüchtern und 
nichts weiter mehr von ſeiner Erfindung hören. Soll aber um 
deswillen Stolle ſeine gerechten Anſprüche einem Plagiarius abtrt 
ten und nicht vielmehr zu ſeinem Rechte gelangen? Zur Beru 
gung mag es übrigens gereichen, daß Stoller's gerechte Sache 
Ausſicht auf guten Erfolg bei der Franzöſiſchen Regierung 
hängig iſt, wobei ihm die Preußiſche Geſandtſchaft behülſlich wal, 
Das Franzöſiſche Miniſterium hat Stolle's gegründete Anſprücht 


ancrkannt und ihm Unterſtützung in der Beweisführung zugeſaß“ 


— Vom J. Januar 1840 bis den 1. Auguſt 1819 erschiene 
in Frankreich 87,000 Werke und Vrochüren, 3700 Abdrücke 4000 
Werke lateiniſcher und Griechiſcher Klaffiter, und mehr als jr 
Bände Ueberſetzungen aus neuern Sprachen. Ein Drittel deute 
ben iſt aus der Engliſchen Literatur, ihe folgt die Deutſche n 
Spaniſche. Die Portugieſiſche und Schwediſche bieten am wen! 
ſten. 20,000 ſocialiſtiſche Werte aller Schulen erſchienen in 

ſem Zeitraum, 6000 Romane und Novellen, und mehr als 5 
Keiſebeſchreibungen. Das zu dieſen Werken angewendete Pap 
möchte hinreichen, um die Oberfläche der 86 Departemente z 


mal zu bedecken. 


Die Departemental⸗Verfammlung 
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Baſel, den 14. Sept. Ne Nationalzeitung berichtet: 
„Am letzten Montag iſt das vormalige Mitglied der proviſoriſchen 
Regierung der Pfalz, Reichardt, hier durchpaſſirt, um ſich nach 
Havre — don dort nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
— 5 Aus beſter Quelle vernehmen wir, daß geſtern der vor« 
Baden * unter der proviſoriſchen Regierung von 
fongie 6 uiid, vom Gerichtshof in Colmar freigeſprochen und 

uslieferungs⸗Begehren abgewieſen worden iſt.“ 

20 Falte . | 
vieler Nich e den 9. Sept. Garibaldi wird, obgleich bewacht, mit 
ihnen g icht behandelt. Viele Offiziere beſuchen ihn, er empfahl 
weiden inigteit, damit Piemont einſt ein Wall für Italiens Freiheit 

vg Mann, Garibaldi fol daran denken, nach Turin zu gehen, 
er öl viele Freunde hat. Man droht ihm mit einem Prozeß, wenn 

Mt, da ihm der Aufenthalt in unſern Landen unterſagt iſt. 

urin, den 10. Sept. Die Verhaftung Garibaldi's wird in 

Ku mer heftig getadelt, ein Antrag geht dahin, ihn ſogleich in 
beit zu ſetzen. Der Miniſter Pinelli erklärt, Garibaldi ſei ohne 
rlaubniß der Regierung in fremde Dienſte getreten, habe hierdurch 
des auß feiner Bürgerrechte verloren, und könne die Garantieen 
geb. tatuto“ nicht anrufen, er könne alſo arretirt und außer Landes 
Gracht werden, wie ein Ausländer, der der Regierung mißfällt. — 
lie nehutirter meinte, daß der Verluſt des Genuſſes der bürgers 
wann Rechte nicht den der politiſchen bach ſich ziehe. — Die Kammer 

u, nach einer ſehr ſtürmiſchen Sitzung, folgende Tagesordnung 
fol Deputirten Tecenis an. Ihren ſchmerzlichen Empfindungen zus 

ge erklärt ſie die von der Regierung gegen Garibaldi genommenen 
e ummungen als die Rechte des Bürgers, welche im Statuto ger 
Drieben find, verletzend und als eine Beleidigung gegen die ita— 
euiſche Nation. 
Nünslotenz, den 2. Sept. Heute Vormittag 10 Uhr fand zur 
lem des Maria⸗Geburtsfeſtes in der Aununziata-Kirche ein ſo— 
Öfte 1 Hochamt ſtatt. Anſtatt die in großer Anzahl erſchienenen 
een Stabsoffiziere einzuladen, in den vorn ſtehenden 
am — Platz zu nehmen, wurde ihnen bedeutet, daß dieſe Plätze 
i 8 die Großherzoglichen Kammerherren beflimmt feien, und von 
Off; nicht eingenommen werden können. Die Oeſterreichiſchen 

dete verließen deshalb ſämmtlich die Kirche. 
Dänemark. 


Kopenhagen, den 15. September. 
Fahezung 55 Bier vor einiger Zett angekommenen Leiche des vor 


Kone gefallenen General von Rye ſtattgefunden. — Der 
Erba legte hinter dem Sarge in Generals⸗Uniform, fo auch der 
rita Ferdinand, Prinz Friedrich von Heſſen-Kaſſel und Prinz 
— von Glücksburg. 
19 Schlecundet theilt „mit Vergnügen“ mit, daß die ſogenannten 
der Schwedischen „feiner nicht unzufrieden ſiud mit dem Kantenniren 
en Truppen in Schleswig. 


ut N . und Polen. 

Beiſpiel von Nuſſiß 3 e Ich muß Ihnen heut abermals ein 
Männer aus Kalisch, der Be vorführen. Einer der angeſehenſten 
glei Bürger in Prußen i habende Kaufmann Sch., welcher zu⸗ 
einen ſechswöchentlich iſt, wo derſelbe früher auſäſſig war, hatte 
reiſen zu dürfen, A m vn n Kane eri 
daß deim Ui - uf der Rückreiſe verfpätete er ſich jedoch dergeſtalt, 

fein Urlaub bereits abgelaufen war, 618 er eben bei Kaliſch bie 
Gränze paſſiren wollte. Er wurde deshalb entſchieden abgewieſen 
und auf die aus Warſchau einzuholende Ordre vertröſtet. Während 
er nun in einem Gränzdorfe bei einem Freunde mit Sehnſucht der 
nachgeſuchten Erlaubniß entgegen ſah, erhielt er die Nachricht, daß 
iu Kaliſch fein Sohn geſtorben if. Selbſt die Bitte, nur auf einige 

aden nach Hauſe reiſen und dem Begraäbniſſe feines Sohnes bei— 
* 5 zu dürfen, wurde ihm von dem Kriegsgouverncur nicht ge⸗ 
Ge Ba er mußte jenſeits der Gränze bis zur Entſcheidung feines 
dieſer 88 verbleiben. Hier muß nun freilich bemerkt werden, daß 
liebt in aun bei den Ruſſiſchen Behörden aus dem Grunde nicht be: 
Preußisch al derſelbe mehrmals die Unvorſichtigkeit begangen hat, 
i Zeitungs- Artikel abzuſchreiben und dann hier in vertrau- 
iſen (C. Bl. a. B.) 


40g Si Kammer⸗Verhandlungen. 
ping der erfien Kammer vom 19. September. 
fdent v. Auerswald. (Eröffnung 121 Uhr.) 


Heute hat die feierliche 


Sim one Niniſertiſche: Graf v. Brandenburg, v. Strotha, 
Ueber di, abe. 2 
Art. 38. wine bereits angenommenen Verbeſſerungs Anträge zu 


gen bei. uf nochmals abgeſtimmt, die Kammer tritt den Anträ⸗ 
ſchuſſes über der Tagesordnung iſt der Bericht des Centrai-Aus⸗ 


Taf vortbef, 


ie inte, Walter, und ein zweiter Antrag des 
trag): Kup nöchige Unterſtützung. 
Das (für den von ihm geftellten Verbeſſerungs-An⸗ 
h gt ort essentiel bedeute nicht ſowobl weſentlich, als 
Redner bene dam Ein Soldat, der nicht gehorche, ſei der ärgfie 
feines V er a eine der erſten Pflichten des Mannes. Der 
die er vorli erunge, Heiterkeit der Kammer, die Notwendigkeit 
Jetzt nennen „ und er lätrages aus einigen Stellen des Tacitus, 
ien vertien die Repu — ſich für einen Feind drakoniſcher Geſetze. 
erreichen fo Soldlinge mer, fährt der Redner fort, die Solda⸗ 
0e find fie pfogineiterkeit), wenn fie aber die Repubtit 
lich für den Gehorſam der Armee. Preu⸗ 
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ben verdankt feinen Ruhm dem Schwerte und dem Gewerbefleiße. 
Ich rede heute dem Schwerte das Wort, dem Schwerte, das uns 
wieder aus der Noth hilft, wenn wir einmal einen Fehler ge⸗ 
macht haben. 

Der Kriegsminister: Es iſt hier erwähnt worden, daß ſich 
die Faſſung des Art. 39. nach dem zu erwartenden Eide richten 
müſſe, das iſt nicht der Fall. Dieſe Beziehung auf den Eid halte 
ich nicht für zweckmäßig. Bei Diskuſſton über dieſen Eid werde 
ich Ihnen meine entſchiedene Meinung als Soldat vorlegen, wie 
ich es dem Vaterlande und der Armee ſchuldig bin. ch ſtimme 
nicht damit überein, die Worte „weſentlich“ und „als ſolche“ hin⸗ 
zuzufügen. Im Uebrigen bin ich mit der Faſſung des Ausſchuſſes 
einverſtanden; ich würde aber die urſprüngliche Faſſung mit den 
beiden dazu geſtellten Amendements vom militairiſchen Standpunkte 
für das Zweckmäßigſte halten. Statt „militairiſche“ das Wort 
„öffentliche“ zu ſetzen, wie es der Vorſchlag des Abg. Walter 
empfiehlt, dürfte ſich nicht als dem Zwecke enkſprechend erweiſen. 

Nachdem der Berichterſtatter Abg. v. Brandt noch die Faſ⸗ 
fung des Ausſchuſſes vertheidigt, ſich ſelbſt aber für die Faſſung der 
Verfaſſungs-Urkunde mit den dazu geſtellten Verbeſſerungs⸗Anträ⸗ 
gen erklärt hat, wird zur Abſlimmung geſchritten. 

Ein Verbeſſerungsantrag des Abg. Walter wird angenom⸗ 
men; ein zweiter Verbeſſerungsantrag des Abg. Walter, welcher 
in der Faſſung des Ausſchuſſes ſtatt des Wortes „militairiſcher“ 
„öffentlicher“ geſetzt wiſſen will, wird abgelehnt. Der zweite Theil 
des Artikels wird in der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen. 
Art. 37. lautet demzufolge: Die bewaffnete Macht darf weder in 
noch außer dem Dienſte berathſchlagen, oder ſich anders als auf 
Befehl verſammeln. Verſammlungen und Vereine der Landwehr 
zur Berathung militairiſcher Einrichtungen, Befehle und Anord⸗ 
nungen find auch dann, wenn die Landwehr nicht zuſammen berus 
fen iſt, unſtatthaſt. 

Der Bericht über den neuen vom Ausſchuß hinzugefügten Ars 
tikel wird verleſen und dieſer ohne Debatte faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen. (33 Uhr. Schluß folgt.) 


Zweite Kammer. 
17te Sitzung vom 15. September. 

Pröſident: Graf v. Schwerin. (Eröffnung 127 Uhr.) 

Am Miniſtertiſche: von Manteuffel, v. d. Heydt, von 
Schleinitz. 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten: 
Es liegt mir ob, der hohen Kammer mehrere Aktenſtücke, betreffend 
die Schleswig-Holſteiniſche Angelegenheit, nebſt einer ausführlichen, 
die Motive, von denen die Regierung bei den darauf bezüglichen 
Verhandlungen ausging, enthaltenden Denkſchrift vorzulegen. Ich 
will mich daher auch hier nur darauf beſchränken, die maßgebenden, 
Geſichtspunkte im Allgemeinen zu bezeichnen. Nach Eröffnung der 
letzten Londoner Unterhandlungen hatte die Regierung die Ueber— 
zeugung erlangt, daß jeder Verſuch einer friedlichen Löſung dieſer 
Frage unter andern Bedingungen als denen, auf welchen der Ver⸗ 
trag vom 10. Juni beruht, auf unüberwindliche Schwierigkeit ge⸗ 
ſtoßen ſein würde. 

Zunächſt mußte die Regierung ihre Aufmerkſamkeit darauf 
richten, daß die Fortſetzung des Krieges die Fortdauer aller Drang 
fale zur Folge haben werde, welche den Wohlſtand der Oſtſee⸗Pro⸗ 


vinzen aufs Tiefſte erſchüttert haben. Zahlreiche Petittonen haben 
davon Kunde gegeben. Doch neben den Gründen, deren Berück- 


ſichtigung die ‚materiellen Intereſſen erforderten, drängten ſich viel 
wichtigere Gründe von höherer politiſcher Bedeutung auf. Der 
Krieg mit Dänemark zerſplitterte die Käfte, hemmte die Wirkſam⸗ 
keit Preußens in einem Augenblicke, wo ein Zuſammenhalten aller 
feiner Kräfte mehr als je eine Nothwendigkeit war, um die Fragen 
zu löſen, denen ſich Preußen um ſeiner Ehre und ſeines Berufes 
willen nicht entziehen konnte. Aber noch mehr. An die Döniſche 
Frage hatten ſich vielfache Sympathien des Auslandes geknüpft 
Ur Verletzung ernſte Verwickelungen mit den Europäiſchen Mäch⸗ 
5 eicht berbeiführen konnte. Es bedurfte nur eines unbedeuten⸗ 
en, vielleicht durch irgend einen Zufall herbeigeführten Ereigniſſes, 
um einen Konflikt zu veranlaſſen. Es war aber um fo gefährlicher, 
Preußen in einen Konflikt mit dem Auslande zu verwickeln, in 
einem Augenblicke, wo es feine innere Organiſation noch nicht been⸗ 
det hatte, wo es mitten in einer drängenden Entwickelung begriffen 
war. Dennoch würden die durch dieſe Verhältniſſe gebotenen Opfer 
vielleicht zu ertragen geweſen fein, die Regierung würde davor nicht 
zurückgeſchreckt baben, wenn vorauszufegen geweſen wäre, daß die 
Fortſczung des Krieges ohne eine für den Augenblick unmögliche 
bedeutende Vermehrung der maritimen Kräfte zum Ziele hätte füh⸗ 
ren können. g 2 

Es würde vorgreifend ſein, wenn ich jetzt ſchon über dieſe Ver⸗ 
handlungen ins Einzelne eingehend mich äußern wollte. Eine we⸗ 
ſentliche Beſtimmung in dieſen Verhandlungen ergiebt die möglichſte 
Aufrechterhaltung der materiellen Verbindung der Herzogthümer, 
fo, daß diefelben, wenn auch nicht durch gleiches Gemeindeweſen, 
ſo doch durch andere, beiden gleiche und ſehr wichtige Intereſſen, 
verbunden bleiben werden. 5 

Nach dem Erlöſchen der proviſoriſchen deutſchen Centralgewalt 
waren jene Angelegenheiten jedem deutſchen verfaſſungsmäßigen 
Organe entzogen. Preußen hatte durch die von ihm gebrachten 
Opfer, durch ſeine Lage und durch ſeine Macht den Be— 
ruf, den Gegenſtand aufzunehmen. Die Regierung iſt in dieſer 
hochwichtigen Angelegenheit bemüht geweſen, die ganze Sachlage 
vollſtändig zu erkennen, ſich vor Täuſchungen zu bewahren und das 
Erreichbare zu verfolgen. Mit Beruhigung kann fie auf ihre Lei⸗ 
ſtungen zurückblicken; ſie glaubt aber auch, auf die Billigung aller 
einſichtsvollen und patriotiſchen Männer rechnen zu können, und 
legt beſonders auch auf die Zuſtimmung dieſer Kammer hohen Werth. 

Präſident: glaubt die eingegangenen Regierungsvorlagen 
wegen ihres Zuſammenhanges mit der Deutſchen Verfaſſungsange⸗ 
legenheit der hierfür beſtehenden Kommiffton überweiſen zu müſſen, 
dem die Kammer zuſtimmt. 

Präſident ſtellt die Annahme des revidirten Geſetz-Entwur⸗ 
ſes, betreffend die Feſtſtellung der bei Ablöſung der Reallaſten zu 
beachtenden Normal-Preiſe und Normal-Marktorte zur Abſtim⸗ 
mung. — Die Annahme erfolgt mit ſtarker Majorität. Die Kam⸗ 
mer geht zu dem zweiten Gegenſtande der Tagesordnung über. 

Präſident: Es handelt ſich hier um die Reviſton und Ab⸗ 
änderung einzelner Beſtimmungen einer zu Recht beſtehenden Ver— 
faſſung, woraus ſich ergiebt, daß es zur Annahme der einzelnen 
Bestimmungen der Verfaſſung einer Abſtimmung nicht bedarf, ſon— 


dern nur in Vezug auf die vorgeſchlagenen Aenderungen. Wenn 
gegen dieſe meine Anſicht nichts eingewendet wird, ſo werden wir 
zur Berathung übergehen. 

Abg. Keller, als Referent der Verfaſſungs⸗Kommiſſton, den 
vom Präſidenten ausgeſprochenen Grundſätzen ſich anſchließend, lieſt 
den Artikel 41. der Verfaſſung und denſelben Artikel wie er ver⸗ 
ändert durch die Kommiſſion in Vorſchlag gebracht wird. 

In der Verfaſſung lautet Art. 41: Die Perſon des Königs ift 
unverletzlich. 

Die Kommiſſton ſchlägt folgende Faſſung vor Art. 41: Der 
König iſt das Oberhaupt des Staates. Seine Perſon iſt unver⸗ 


Locales ze. 

Poſen, den 20. September. [Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten vom 19. September.] — Der Vorſteher Herr 
Müller eröffnet die Sitzung und verlieſt zunächſt ein Reſeript der 
Königl. Regierung, wodurch die neuerdings beanſtandete Wahl des 
Bureau's mit Ausnahme der Wahl des Schriftführers Hrn. Hirſch 
für legal erklärt, für die letztere dagegen eine Neuwahl angeordnet 
wird. — Stadtverordneter Ka atz überreicht darauf einen von acht 
Mitgliedern unterzeichneten Proteſt, worin dieſe erklären, daß ſie 
zwar an der Wahl des Schriftführers und an den weitern Verhand⸗ 
lungen Theil nehmen werden, jedoch das bisherige Bureau nur für 
ſo lange gelten laſſen, bis auf ihte gegen deren Gültigkeit beim 
Staats-Miniſterio erhobene Beſchwerde eine Entſcheidung erfolgt 
ſein wird. — Der Vorſteher theilt mit, daß die Regierung die 
Wahl des Konfifiorial-Raths Dr. Kießling zum unbeſoldeten 
Stadtrathe an die Stelle des ausgeſchiedenen Profeſſor Czwalina 
genehmigt habe und Herr Kießling bereits in fein Amt einge⸗ 
führt ſei. Derſelbe iſt perſönlich anweſend an der Magiſtratstafel 
und wird von der Verſammlung durch allgemeines Erheben von 
den Sitzen begrüßt. Weiter wird vom Vorſteher die vorſchrifts⸗ 
mäßige Anzeige des Magiſtrats zur Kenntniß gebracht, daß mit dem 
Monat Auguſt des künftigen Jahres die Amtsführung des Stadt⸗ 
rathes Kramarkiewicz ablaufe und gleichzeitig die Verſamm⸗ 
lung gefragt, ob ſie eine neue Wahl ſchon jetzt vornehmen oder 
noch hinausſchieben wolle. Sie entſcheidet ſich für das Letztere. — 
Der Waiſenvater Seſſelmann beantragt die Anſtellung einer 
Köchin mit einem vierteljährlichen Lohn von 6 Thlr. und einem täg⸗ 
lichen Zehrgelde von 3 Sgr. Der Magiſtrat hat dies Geſuch be⸗ 
fürwortet. Die Verſammlung genehmigt. — Der Schriftführer 
verlieſt das Gutachten des Magiſtrats über den Kommiſſtonsbericht, 
betreffend den Brückenzolltarif. Es entſpinnt ſich eine Debatte, 
welche durch Annahme eines Antrages des Stadtverordneten von 
Crouſaz geſchloſſen wird. Demzufolge ſollen bei der Wichtigkeit 
des Gegenſtandes die betreffenden Materialien lithographirt und 
an die Stadtverordneten vertheilt werden, damit nach näherer In⸗ 
formation in einer der bevorſtehenden Sitzungen die Berathung wies 
der aufgenommen werden könne. — Der Magiſtrat ſtellt den An⸗ 
trag, daß die Verſammlung ſich einverſtanden erklären möge mit 
dem maffiven Neubau der Grabenbrüde und den zu dieſem Werke 
bereits vorgenommenen Einleitungen. Mitglied Behr nimmt 
hieraus Veranlaſſung, das unzweckmäßige Verfahren, das dort bei 
den bisherigen Arbeiten beobachtet worden, zu tadeln, und der aus 
der Mitte der Stadtvererdneten erwählten Baus Kommiffton einen 
Vorwurf darüber zu machen, daß fie eine unnöthige Verausgabung 
ſtädtiſcher Mittel nicht verhindert. — Mitglied Freudenreich, 
jener Kommiſſton angehörig, weiſt dieſen Vorwurf zurück, indem 
die Ausführung des Baues ſelbſt dem techniſchen Beamten überlaſ⸗ 
ſen werden müſſe, der dann natürlich auch etwaige Fehlgriffe zu 
vertreten habe. Mitglied Baarth ſchlägt eine eiſerne Bruͤcke vor, 
die Mitglieder Behr und Klug wollen eine chauſſirte Brücke auf 
maſſiven Pfeilern. Der Vorſteher ſchreitet zur Frageſtellung. Die 
Verſammlung genehmigt die bisher bewirkten Einleitungen. Für 
den völligen Maſſiv-Neubau findet ſich keine Stimme, dagegen 
wird beſchloſſen, daß Stirnwände und Mittelpfeiler maſſiv und 
zwar in ſolcher Stärke aufgeführt werden ſollen, daß ſpäter eine 
maſſive Wölbung angebracht werden könne. — Eine Anzahl von 
Conſenſen wird vollzogen. — Hiernächſt wird zur Ergänzung der 
Schätzungs⸗Kommiſſton für die Einkommenſteuer geſchritten. An 
die Stelle der ausſcheidenden Mitglieder wurden erwählt die Her⸗ 
ren Kaatz, Ofierski, Veit, Fliege, Binder — Zur Er⸗ 
weiterung der Paſſage an der Ecke der Thor⸗ 


und Grünſtraße ſoll 
das Grundſtück, welches wegen Baufälligkeit neulich dort hat abge⸗ 
tragen werden müſſen, für 50 Thlr. erworben werden. Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigt den Antrag. — Es folgt die Mittheilung 
einer Zuſchrift des Ober⸗Präſidiums in Bezug auf das Geſuch des 
Vorſtandes des hieſigen Handwerker⸗Vereines, die Errichtung eines 
Gewerberathes am biefigen Orte betreffend. Mitglied Mate eki 
verlangt eine Kommiſſion. Der Antrag wird unterſtützt. Die 
Herren Küſter, Behr, Breslauer und v. Crouſaz werden 
erwäblt, und in der nächſten Sitzung fol die Sache erledigt werden. 
— Der Magiſtrat trägt darauf an, daß die Straßenreinigung 
dem Steinſetzermeiſter Ori, der dieſelbe im Licitationstermine für 
die Summe von 3100 Thalern übernommen hat, übertragen wer⸗ 
den ſolle. Mitglied Behr ſtellt den Antrag, daß der Magiſtrat 
erſucht werde, künftighin die Stadt in Bezitke zu theilen, um fo 
die Betheiligung der Kämmereibauern herbeizuführen. Derſelbe 
Redner dringt wiederholt darauf, daß auf Beobachtung der geſetz⸗ 
lichen Vorſchrift gehalten werde, wonach Ne herumfahrenden Reis 
nigungswagen, um ihre Annäherung den Hausbeſitzern zu verkün⸗ 
den, mit einer Glocke verſehen ſein ſollen. — An die Stelle der 
aus der Grundſteuer⸗Schätzungs-Kommiſſton ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder F. R. Seidemann und Wendland werden die Herren 


Küſter und Altmann in diefelbe erwählt. — Es handelt ſich 
weiter um die Anlegung eines Brunnens auf der Vorſtadt St. Mar⸗ 
tin. Der Eigenthümer Herr Röſchke, deſſen Hofbrunnen in 
Folge der Feſtungsbauten verfiegt iſt, und dem die Feſtungs-Bau⸗ 
Direktion zur Vertiefung die Summe von 40 Thlr. bewilligt hat, 
erklärt ſich bereit, dieſes Geld der Stadt zu überlaſſen, vorausges 
fegt, daß dieſelbe einen Brunnen auf der Straße vor feinem Grund» 
ſtücke anlege. Nach längerer Debatte, an welcher auch der Magis 
ſtrats⸗Vorſitzende ſich betheiligt und zwar, um der Feſtungs-Bau⸗ 
Direktion eine öffentliche Anerkennung zu geben für die große Be⸗ 
reitwilligkeit, mit welcher dieſelbe jederzeit bei ähnlichen Veranlaſ— 
ſungen dem ſtädtiſchen Intereſſe gerecht geworden fei, wird Nieder 
fegung einer Kommiſſton zur Prüfung diefer Brunnenangelegen⸗ 
heit beſchloſſen. Dieſelbe wird aus den Herren Baarth, Küſter 
und Behr gebildet. — Mitglied von Crouſaz interpellirt den 
Magiſtrat, ob demſelben über die Aufhebung des hieſigen Belage— 
rungszuſtandes, welche der Herr Miniſter des Innern neulich in 
der Kammer verkündet, ſchon Näheres bekannt geworden ſei. Der 
Magiſtrals⸗Vorſitzende erklärt darauf, er habe eine offizielle An⸗ 
zeige nicht erbalten. — In die Stadtſchuldentilgungs-Kommiſſton 
werden an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn v. Minutoli und 
des abweſenden Herrn Pilaski die Herren Mamroth und 
A ſch erwählt. — Stadtverordneter Baarth bringt zur Sprache, 
daß die Wildhändler jetzt ſehr häufig das Wildpret zerſtückt in 
die Stadt brächten, um dadurch der Steuer zu entgehen. Der 
Uebelſtand wird anerkannt und verſpricht der Magiſtrats-Vor⸗ 
figende für die nächſte Berathung weitere Auskunft. — In die 
Bau⸗ Deputation werden die Herren Krüger und Altmann an 
die Stelle der ausſcheidenden Herren Seidemann und Sal— 
kowski erwählt. — Wegen vorgerückter Abendſtunde ſchließt hier— 
nächſt der Vorſteher die heutige Sitzung. 

*. Bromberg, den 17. Septbr. Daß der Handel und der 
gewerbliche Verkehr bei uns immer mehr an Leben gewinnt, hat der 
in der letzten Woche hier ſtattgehabte Markt bewieſen; jeder Kauf 
mann iſt von demſelben befriedigt geſchieden und es haben in einzel— 
nen Zweigen fo ſtarke Verkäufe ſtattgefnnden, daß ſogar Nachſen— 
dungen von außerhalb hierher ſtattfinden müſſen. Jetzt erſt wird 
man auch den Segen der Ruhe und Ordnung in ihrem ganzen 
Umfange erkennen, den uns das Miniſterium Brandenburg ver- 
ſchafft hat. Auch der gewöhnliche Handel unſeres Städtchens nach 
außen hin und im Innern belebt ſich immer mehr und tritt beſon⸗ 
ders dadurch hervor, daß ſämmtliche hier durchgehende Waaren 
wegen der an der J., 6. und 9. Schleuſe ſtattfindenden Reparatur 
hier umgeladen werden. Dadurch belebt ſich der Verkehr in dem 
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an der Brahe belegenen Theil der Stadt und namentlich in der 
Nähe der Danziger Brücke ſehr bedeutend. Man bemerkt dabei 
als in die Augen fallend ſtarke Sendungen von Wolle, die meiſtens 
von Thorn und Marienwerder kommend, nach Berlin gehen. 
Es ſoll größtentheils Polniſche Wolle ſein. Auch folgender Um⸗ 
ſtand beweiſt, daß unſer Handel ſich immer mehr hebt und belebt. 
Es ſind nämlich durch die 10. und 11. Schleuſe in der Nähe Na⸗ 
kels, durch die allein noch unſer Waſſerverkehr auf dem Kanal nach 
den weſtlichen Gegenden und von dorther ſtattfindet, in den beiden 
Monaten Juli und Auguſt 533 beladene, 151 unbeladene Kähne 
und 1,153,126 Kubikfuß Holz aller Art hindurchgegangen, wäh⸗ 
rend die amtlichen Tabellen für die Monate März und April, wo 
der Kanal ungeſperrt war, und wo man wegen des Veginns der 
Schifffahrt das ſtärkſte Bedürfniß des Waarenverkehrs vorausſetzen 
darf, nur 273 beladene, 90 unbeladene Kähne und 282,951 Ku⸗ 
bikfuß Holz aller Art nachweiſen. 


— 


Markt⸗ Berichte. 
Poſen, den 19. September. 

Weizen 1Ntlr. 18 Sgr. 11 Pf. bis! Rilr. 25 Sgr. 6Pf. Roggen 26 
Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 24 Sgr. 5 Pf. bis 26 
Sgr. 8 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 Pf. Vuch⸗ 
weizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr 11 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. 
bis 1 Rihlr. 3 Sgr. 4 Pf. Kartoffeln 9 Sgr. bis 10 Sgr. Heu der 
Centner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh das Schock zu 
1200 Pfd. 4 Kthlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter ein Faß zu 8 
Pfund 1 Rthlr. 10 Sgr. bis I Rthlr. 15 Sgr. 


Berlin, den 19. September. a 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 46—54 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 25—261 
Rihlr., pr. Sept /Oktbr. 25 Rihlr. Br., 244 bez. u. G., Okibr / 
Novbr. 253 Rthlr. Br., 25 G., Novbr./Dezbr. 26 Rthlr. Br., 
pr. Frühjahr 28 Rihlr. Br., 271 a 27 G., auch Brief. Gerſte, 
große loco 23— 25 Rthlr., kleine 1820 Rihlr. Hafer loco nach 
Qualität 143 - 155 Rthlr., pr. Sept. / Oktbr. 48pfünd. 144 Rihlr. 
Br., 50pfünd. 151 Rthlr. Br, pr. Frühjahr 48pfd. 16 Rihlr. Br., 
50pfd. 17 Rthlr. Br. Rüböl loco 143 Rthlr. Br., pr. Septbr. 
143 Rthlr. Br., 14-5, G., Septbr Oktober 1442 u. 1477 Nihlr. 
bez., 144 G., Okt /Novbr. 144 Rihlr. bez. u. Br., 143 G., Nov. / 
Decbr. 144 Rthlr. Br., 14 u. 1477 bez. u. G., Decbr./ Januar 
14 Rthlr. bez. u. Br., Jan. Febr. 14 Rihlr. Br., 135 G., Febr. / 
März 135 Rtlr. Br., 134 G., März April 133 Nthlr. Br., 13,5 
bez., 133 G., April / Mai 134 Rthlr. bez u. Br. Leinöl loco 124 


u. 13 Kthlr. bez., Lieferung pr. Septbr,/Oftbr. 123 Kthlt. Br, 

11 bez. u. G. Pr 

Spiritus loco ohne Faß 144 Rthlr. verk. u. Br., mit * 

132 Rihlr. verk. u. Br., pr. Sept Oktbr. dito, pr. Okt / Noob. 

Decbr. 133 Rthlr. Br., pr. Frühjahr 15 Rthlr. bez., Br. u. G. 

Berliner Börse. 
Den 19. September 1849. 


— —— 
| Zins. | Brief. | Ge 


Preussische freiw. Anleibbdee . 5 1064 106 
Staats-Schuldseheinne n.. 3, | 894 | 89 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . . 2.2.0. — 10141 | = 
Kur- u. NeumärkischeSchuldversch. .. . 22.2...» 31 — | 4 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 1 1031 
Westpreussische Pfandbrieſfſee.. 31 901 | 8% 
Grossh. Posener r 4 — 991 
» ä — 89 
Ostpreussische F si 941 — 
pommersche o u ET, 34 | 964 96 
Nur u. Nenn. „ 31 964 — 
Schlesische „ 31 — 94 
. v. Staat garante Di, But 2000 ia: wre 31 — — 
Preuss. Bank-Antheil- Scheinen — — 19 
F/ ( ob we — | 13% 130 
Andere Goldmünzen a 5 Rthlr rr. — 121 12 
Dikgonto s, „eas ee enen en — — — 

Eisenbahn-Aectien (voll. einger.) 

Berlin-Anhalter Aus 2.2." u. lee ee ri 4— 92 
— ien e 4 — 94 
Berlin-Henburgen „ lie. } 4 741 74 
» Biogene ey 44 — 1.98 
Berlin-Potsdam-Magdeb. .. 2... . 4 — — 
ier 4 — 

2 2 ERS 5 1004 100 
rn EFT AR 4 — 11014 
r e 34 941 | 94 

» Prioribkßen | ustariöhsi 12300 0; «,,0f.&läne 44 | — 1004 
Magdeburg-Halberstädter... oo oc oe e200. 4 ( — — 
NMiedersehfes.-Harkiseckbe 31 — 85 

Priorin. . „ e ENN, 4 (— 94 

» N Ale IE AH ER 5 — 11021 

— III. Sens g. e 5 — 1101 
Ober-Schlesische a FCC 314 — 1061 
» RER ER ER TE 31 1 108 
Reine ¼ . ana che Ar — > — 

» Stamm-Priorität ss. 4 80 — 

» Erima: ee 4 |— — 

» » v. Staat garantirtrt 33 — 2 
Le Ge den Mn RT ERN, DE LURZ, 4 | 663 2 
Cc 34 — 


\ 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Sonnabend den 22. Sept.: Der Fabrikant, 
Schauſpiel in 3 Akten von Emil Devrient. — 
Darauf folgt: Der arme Poet, Schauſpiel 
in 1 Akt von Kogebue. — (Herr „Cantal“ und 
„Lorenz Kindlein“: Hr. Schunke, vom Stadt- 
Theater zu Hamburg.) 


Bekanntmachung. 

Wiewohl alle Klaſſen des Königlichen Marien— 
Gymnaſiums aus zwei Parallel-Coetus beſtehen, 
fo werden doch die Klaſſen von Quarta an auf— 
wärts im künftigen Schuljahre durch die gegen⸗ 
wärtigen Schüler ſchon ſo überfüllt ſeyn, daß die 
Aufnahme neuer Schüler in dieſelben von aus— 
wärts gar nicht, und aus der Stadt Poſen nur 
ausnahmsweiſe, wenn fie die Prüfung ganz gut 
beſtehen, ſtatt finden wird. 

Selbſt nach Quinta werden neue Schüler nur 
in beſchränkter Zahl aufgenommen werden können. 

Poſen, den 2. September 1849. 

Königl. Provinzial» Shul- Kollegium. 
v. Beur mann. 


Bekanntmachung. 

Am 24ſten d. M. (Montags) früh 9 Uhr wer⸗ 
den zwölf bei der Landwehr benutzt geweſene 
Pferde gegen ſofortige Zahlung am Kanonenplatze 
verkauft werden. 

Poſen, den 20. September 1849. 

Der Magiſtrat. 


Die Beſorgung der An- und Ab⸗ 
fuhre der Güter zum und vom Bahn- 
i hofe in Poſen foll zum 1. Januar 
1850 anderweitig vergeben werden. 
Wer ſolche zu übernnehmen gewil⸗ 
ligt if, möge bei unſerem Baumeiſter Dörnert 
auf dortigem Bahnhof, Umfang und Führung 
dieſes Geſchäfts und die dafür einzugehenden Be⸗ 
dingungen einſehen, und hierauf ſeine desfallſige 
Erklärung baldigſt einreichen. 

Stettin, den 14. September 1849. 

Directorium der Stargard-Poſener 
Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Maſche. 


Die in der Stezelewer Forſt, dicht an der 
Chauſſee, zwiſchen Natel und Bromberg, 
1 Meile vom ſchiffbaren Kanal errichtete und be⸗ 
reits im Betrieb fi befindliche Theerfabrik, beab⸗ 
ſichtige ich zu verpachten. Reſlektanten können bei 
mir das Nähere erfahren. Samuel Jaffe. 


1) Pferde, Rindvieh, Schaafe, Schweine und Ziegen gegen alle Unfälle, 


Der unterzeichnete Verleger ladet zu dem mit 
dem Iſten Oktober beginnenden neuen Abonnes 
ment auf die in Breslau erſcheinende 


„Schleliſche Zeitung“ 


ein, deren Leſerkreis ſich ſeit dem März 1848 von 
drei tauſend bis zu mehr als ſiebentauſend 
Abonnenten erweitert hat. Sie nimmt unter den 
politiſchen Organen der Monarchie, welche Treue 
zum Könige mit Liebe zum Volke verbinden, vers 
möge ihres ächt konſtitutionellen Sinnes und ihrer 
befonnenen Förderung freier Zuſtände einen ehren⸗ 
vollen Platz ein. Nicht minder hat ſie durch die 
gewiſſenhafte, umfaſſende und zugleich überſicht⸗ 
liche Darſtellung der politiſchen Ereigniſſe den 
Leſer zu feſſeln gewußt, und weder Koſten noch 
Mühe geſcheut, auf den wichtigſten Punkten der 
Zeitgeſchichte ſich die ergiebigſten und lauterſten 
Quellen zu eröffnen. Namentlich ſetzte fie, wäh⸗ 
rend aller Augen auf die Inſurrektion in Wien 
und auf den Kampf der Ungarn mit dem Kaiſer⸗ 
ſtaate gerichtet waren, eine Ehre darein, vermöge 
ihrer günſtigen Lage für einen großen Theil der 
weſtdeutſchen Zeitungen ein ſchneller und ſicherer 
Gewährsmann zu ſeyn. — Endlich hat fie die Ori⸗ 
ginalität und Bedeutung Schleſtens, welches auch 
in dieſen ſchweren Tagen höchſt charakteriſtiſch her— 
vorgetreten iſt, mit Freimuth und Wahrheitsliebe 
in Lob und Tadel wiedergegeben, und ſich dadurch 
für die Kenntniß der Provinz in und außer der- 
ſelben faſt unentbehrlich gemacht. 

Alle Poſt-Anſtalten des In- und Auslandes 
nehmen Beſtellungen auf die „Schleſiſche 
Zeitung“ an. Der vierteljährige Abonnements 
Preis beträgt für ganz Preußen mit Porto 1 Rihlr. 
24 Sgr. 6 Pf. 

Als die geleſenſte Zeitung der Provinz ver- 
ſchafft fie Ankündigungen aller Art die größte 
Verbreitung und wird die gewöhnliche Petitzeile 
mit 1 Sgr. 3 Pf., die dreigeſpaltene Zeile mit 
2 Sgr. berechnet. 

Breslau, im September 1849. 

Wilhelm Gottlieb Korn, 
Herausgeber der Schleſiſchen Zeitung. 


Der neue Curſus der K. Provinz. : Gewerbes 
ſchule beginnt Montag den Uſten Oktober a. e. 
Die Anmeldungen können den 29ſten und 30ſten 
September Vormittags bei Unterzeichnetem ge— 
ſchehen. 

Poſen, den 12. September 1849. 

Czwalina, Ritterſtraße No. 15. 


2) Alle Feld» und Gartenprodukte, nebſt Glasglocken und Scheiben in Treibhänſern. 
Verſicherungen nimmt an der unterzeichnete General-Agent für die Provinz Poſen, bei welchem die Statuten à 2 Sgr. und Proſpektus unentgeldlich zu haben find. 2 
d. Mamroth, Comptoir: tl. Oerberſtraße Ne. 42. 


— 


Holzverkauf. 
Es ſollen: 

J. Dienſtag, den 25. September c. im Kruge zu 
Zielonka aus den Zielonker, Glebocz⸗ 
ker und Steczewker Forſten: Eichen⸗, 
Birken, Espen⸗, Kiefern⸗Kloben und Knüppel, 
dergleichen Stubben und Reißig und Kiefern- 
Stangenholz in kleinern Partien und größern 
Quantitäten; 


II. Mittwoch, den 26. September c. im Forſthauſe 
zu Iezierce aus den dortigen Forſten Ei⸗ 
chen⸗, Birken», Espen- und Kiefern-Kloben 
und Knüppel, dergleichen Stubben und Reißig; 

III. Freitag, den 28. September c. im Forſthauſe 
zu Promno, aus dem dortigen Reviere: 
4 Klaftern Birken⸗Kloben und eine bedeutende 
Ouantität Kiefern-Kloben und Stubben, 

überall von 10 Uhr ab bis 2 Uhr Nachmittags 

gegen gleich baare Bezahlung im Wege des Meifts 
gebots verkauft werden. 
Zielonka, den 30. Auguſt 1819. 
Der Königliche Oberförſter Stahr. 


Die Herren Altmeiſter ſämmtlicher Innungen, 
ſo wie der Vorſtand des Handwerker⸗Vereins 
werden erſucht, heute Freitag Nachmittag um 
3 Uhr im Wedelſchen Lokal, kleine Gerber— 
ſtraße, wegen Beſprechung der Innungsſtatuten, 
ſich einzufinden. 


Kleine Gerberſtraße Nr. II iſt von Michaeli e. 
ab die Bel» Etage, 5 Zimmer und Küche, mit 
auch ohne Stall und Remiſe zu vermiethen. 

Samuel Jaffe. 


Ein verheiratheter militairfreier Mann, 31 
Jahr alt, wünſcht als Aufſeher irgend eines ou 
fhäfts oder Fabrik, hier oder außerhalb bei ein 
Deutſchen Herrſchaft Anſtellung. Derſelbe! 
fäbig, im landwirthſchaftlichen Bereich gleich 


tig Dienſte zu leiſten. Näheres tit 
Briefe unter der Chiffre . . ä 
nach Poſen. y 


— 


— 
Als Miethsfrau empfiehlt ſich 
Anna verw. Schiller, Büttelfir. No. 15. 
— A · ·˙ði 
Allen Herrſchaften empfiehlt ſich zur 
Nachweiſung verſchiedener Dienſtboten mit guten 
Zeugniſſen das Mieths⸗Burtau von D. Kareski, 
Markt No. 80. gegenüber der Stadtwaage. 


Importirte und Bremer Cigarrel 
empfiehlt billigft 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No.“ 
— — — ̃ Üä— 


rr 3 

Friſche ndbefen, 51 S 
pro Pfund, ſind zu Lens — — 
No. 11. bei V. Tabulski⸗ 


Fünf Thaler Belohnung. 
Aus unferem Speicher iſt eine Kiſte Apotheke 
Waaren 12 N 6775. Brutto 82 Pfund, 
abhanden gekommen; wer diefelbe an uns ablil 


fert, erhält obige Belohnung. 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohl 


DEI IBERBEBOEHBERBE Na IB WEBER TEE ISEIREISEIGEISEISEISE JB IB Jeanne 


Hiermit die ergebene 


Markt⸗ und Neneft 


ein 


etablirt haben, und empfehlen 
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Havanna-, Bremer und 
i Poſen, den 19, September 1849. 


ar Gefchäfts - Eröffnung. 


Aneige, daß wir 


raßen⸗Ecke No. 70. 


Tabaks- und Cigarren- Geschäft 


unſer aſſortirtes Lager achter 
Hamburger Cigarren 


Gebrüder Mewes. 


CCC 
— 
Köln⸗Münſter Vieh⸗ und Hagel⸗Verſicherungs⸗ Verein, 


auf Gegenſeitigkeit mit feſten Prämien (ohne Nachzahlung) konzeſſionirt für die Preußiſche Monarchie, 
Der Verein verſichert: 


Krankheiten und Seuchen (Rinderpeſt ausgenommen), 


